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Die Kaiſerbegegnung zu Alerandrowo. 


Selten kommt es wohl vor, daß ein poli⸗ 
tiſches Ereigniß ſo völlig unerwartet eintritt, 
wie dasjenige über deſſen Bedeutung man 
ſich heute allenthalben den Kopf zerbricht. 

Noch geſtern gegen Abend, als die uns aus 
Alexandrowo zugegangenen Mittheilungen kaum 
mehr einen Zweifel an der bevorſtehenden Kaiſer— 
entrevue mehr geſtatteten, wurde die Nachricht 
allſeits nur ungläubig aufgenommen, bis end- 
lich das officiöſe Wolff'ſche Bureau ſpät Abends 
die Beſtätigung brachte. 

Sonder Zweifel erfolgt die Zuſammenkunft 
der Kaiſer in Folge eines Wunſches des Cza⸗ 
ren, der durch den Feldmarſchall v. Man⸗ 
teuffel nach Berlin übermittelt wurde. 

Die Anfangs wenig beglaubigte Nachricht, 
daß Manteuffel's Miſſion in der That von 
hoher politiſcher Wichtigkeit ſei, und den Zweck 
habe, eine tiefgehende Verſtimmung zwiſchen 
Berlin und St. Petersburg zu befeitigen, ge— 
winnt durch das neueſte Ereigniß dermaßen 
an Boden, daß ihre Richtigkeit füglich nicht 
mehr in Zweifel gezogen werden kann. 

Welche Bedeutung und welche Tragweite 
der Begegnung der beiden Kaiſer beizulegen ſein 
wird, läßt ſich natürlich heute noch nicht abſehen. 

In den Muthmaßungen der Preſſe werden 
beſonders zwei Verſionen ſich geltend machen. 
Nach der einen würde die Zuſammenkunft der 
Kaiſer darauf hindeuten, daß es Manteuffel ge⸗ 
lungen ſei, alle Schwierigkeiten zu beſeitigen, 
und könnte deshalb als eine Art Friedenſchluß 
betrachtet werden, nach der andern hingegen 
würde die Miſſion Manteuffels als geſcheitert 
zu betrachten ſein und die Begegnung in 
Alexandrowo als ein letztes Mittel, die be⸗ 
ſtehenden Schwierigkeiten auszugleichen. 

Es würde verlorene Mühe ſein, wollte 
man heute ſchon verſuchen, feſtzuſtellen, welche 
von beiden Muthmaßungen die richtige iſt. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal, Morgens. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Strasburg bei 


Fußleiden ſelbſt 
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Vielleicht wird man es nie recht erfahren. 
So viel iſt indeß gewiß, daß die erſtere äußer— 
lich das Gepräge der größeren Wahrſcheinlich— 
keit trägt. 

Wenn wir uns fragen, was wohl das 
ſchließliche Reſultat des Meinungsaustauſches 
der beiden Monarchen ſein dürfte, ſo können 
wir nur zu der einen Antwort kommen: „Ein 
Fortbeſtehen guter Beziehungen zwiſchen Berlin 
und Petersburg.“ Es wird freilich nicht an 
Blättern fehlen, die wieder von dem Abſchluſſe 
einer förmlichen Allianz fabeln werden. Wir 
unſrerſeits wollen uns vor derartigen Muth- 
maßungen hüten, ſchon deshalb, weil wir den 
Werth einer Allianz mit Rußland nicht beſon⸗ 
ders hoch anſchlagen, da wir in den ruſſiſchen 
Thronfolger nicht genug Vertrauen ſetzen, um 
an die Fortdauer einer Allianz über die 
Regierungsdauer des jetzigen Czaren hinaus 
glauben zu können. 

Zum Schluſſe erwähnen wir noch eines in 
unſerer Stadt verbreiteten Gerüchtes, nach wel⸗ 
chem Feldmarſchall v. Manteuffel geſtern Nacht 
hier durchpaſſirt ſein ſollte, um den Kaiſer 
zu begrüßen. Inwiefern dies Gerücht Anſpruch 
auf Glaubwürdigkeit machen kann, vermögen 
wir nicht zu beurtheilen.*) —s. 


*) Das Gerücht hat ſich inzwiſchen beſtätigt. 


Deutſchland. 
Berlin, den 2. September. 

— Das Fußleiden des Kronprinzen hat 
ſich in der letzten Woche ſoweit gebeſſert, daß 
derſelbe den Brigade-Exereitien in Potsdam zu 
Pferde beiwohnen konnte und wahrſcheinlich 
auch im Stande ſein wird, dem Kaiſer zu den 
Königs⸗Manövern folgen zu können, wenn auch 
vielleicht nicht überall hin, ſo doch jedenfalls 
nach Stettin, um dort die Honneurs als 
Statthalter von Pommern zu machen. Das 
iſt keineswegs organiſcher 
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Natur, ſondern ein lediglich äußerliches Uebel, 
das ſich in der Bildung von Blaſen auf der 
Fußſohle gezeigt hat, anfangs vielleicht nicht 
genügend beachtet worden iſt und bei der durch 
die Kiſſinger Soolbäder erzeugten Empfindlich⸗ 
keit der Haut einen entzündlichen Charakter 
annahm. In den letzten Tagen konnte, wie 
erwähnt, der Kronprinz ſich bereits wieder 
einer feſteren Fußbekleidung bedienen. 

— Der Gegenbeſuch, den Fürſt Bismarck 
dem Grafen Andraſſy in Wien abſtatten wird, 
dürfte gegen Mitte September erfolgen, da, 
wie aus Gaſtein gemeldet wird, der Fürſt 
ſeine Kur daſelbſt am 11. oder 12. September 
beendigt und am folgenden Tage abreiſt. Graf 
Andraſſy wird wahrſcheinlich den deutſchen 
Reichskanzler noch als Miniſter empfangen, 
da bekanntlich die Ernennung ſeines Nachfolgers 
erſt nach der Mitte dieſes Monats erfolgen ſoll. 

— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
ſchreibt bezüglich der Miſſion des Feldmar⸗ 
ſchalls v. Manteuffel: „Wir haben bisher 
nicht geglaubt, von den politiſchen Kommen⸗ 
taren, welche hieſige und fremde Blätter an 
die Thatſache knüpfen, daß Feldmarſchall Frhr. 
v. Manteuffel an der Spitze der zu den 
ruſſiſchen Manövern kommandirten preußiſchen 
Offiziere dorthin abgereiſt iſt, Notiz nehmen 
zu müſſen. Nur einem Artikel der „N.⸗Z.“ 
vom 29. v. M. gegenüber, der mit dem Uns 
ſchein beſonders guter Information über die 
angebliche politiſche Tragweite dieſer Reiſe ſich 
ausläßt und u. A. mittheilt, die Sendung des 
Feldmarſchalls ſei in Uebereinſtimmung mit 
Fürſt Bismarck erfolgt und derſelben ein leb⸗ 
hafter telegraphiſcher Verkehr zwiſchen dem 
Reichskanzler und Frhrn. v. Manteuffel vor⸗ 
ausgegangen, wollen wir bemerken, daß nach 
unſeren Nachrichten dieſe Angaben auf Er⸗ 
findung beruhen.“ Wir unſerſeits haben die 
betr. Nachricht der Nat. Ztg. von Anfang an 
mit Unglauben aufgenommen. Dadurch, daß 
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dieſelbe aber von der „N. A. Z.“ dementirt 
wird, gewinnt ſie indeſſen einigermaßen an 
Wahrſcheinlichkeit. 85 

— Ein in Paris erſcheinendes ultramon⸗ 
tanes Blatt, die „Defenſe,“ hat zwei den 
deutſchen Kulturkampf betreffende Telegramme 
erhalten. Eines aus Gaſtein vom 30. Auguft: 

Sie können als ſicher melden, daß in den 
letzten Tagen eine Unterredung zwiſchen dem 
Fürſten Bismarck und dem päpſtlichen Nuntius 
Migr. Jacobini und zwar in Gaſtein ſtattge⸗ 
funden hat. Migr. Jacobini kam nur für dieſe 
Unterredung an und reiſte dann ſofort im 
ſtrengſten Inkognito wieder ab. Unmittelbar 
darauf ſchickte er eine lange chiffrirte Depeſche 
nach Rom. Der Kaiſer von Oeſterreich hat 
ſich in Gaſtein bei dem deutſchen Kaiſer eifrig 
für die Wiederherſtellung des religiöſen Friedens 
verwendet. * 
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Und das andere aus Rom: en. 

Man hält die Wiederherſtellung des Kirchen 
friedens in Deutſchland für wahrſcheinlicher 
als je. Die von dem heiligen Vater an die 
Zöglinge des ungariſch-germaniſchen Collegiums 
in Rom in lateiniſcher Sprache gerichtete Rede 
und namentlich die Stelle, in welcher er den 
Wunſch ausſpricht, der Kirche im deutſchen 
Reiche ihre Freiheit wiedergegeben zu ſehen, 
ſind ſehr bemerkt worden. Hierzu bemerkt die 
„N. Ztg.“: „Der Telegraph hat von dieſen 
Nachrichten, welche die franzöſiſche Correſpon⸗ 
denz uns zugänglich macht, keine Notiz ge⸗ 
nommen, und wir ſind nicht geneigt, denſelben 
ein beſonderes Gewicht beizumeſſen. Da ſie 
indeſſen die erſte Thatſache enthalten, welche 
den in Rom neuerdings angeſchlagenen ver⸗ 
trauensvolleren Ton erklären, haben wir nicht 
geglaubt, ſie mit Stillſchweigen übergehen zu 
ollen.“ En 
— Der „B. B.⸗C.“ ſchreibt: „Zur Wahl- 
bewegung darf die erfreuliche Thatſache conſta⸗ 
tirt werden, daß zwiſchen der Fortſchrittspartei 
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26 > 
Reichthum und Name. 
Orginal⸗Novelle von Mary Dobſon. 
(Fortſetzung.) 

Die junge Freiherrin erwachte früh am 
folgenden Morgen, kleidete ſich ſchnell an und 
trat ans Fenſter, deſſen beide Flügel ſie 
weit öffnete. Es war der herrlichſte Sommer⸗ 
morgen, wie er nur einem Gewitter folgt: 
die heiße Juliſonne ſchien ſchon ſtundenlang 
vom wolkenloſen Himmel herab, und hatte 
längſt die Regenſpuren vom vorigen Abend 
eingeſogen; die Bäume, Sträucher und Blumen 
hauchten den kräftigſten Wohlgeruch aus und 
von allen Seiten her ertönte das Zwitſchern 
und der Geſang der Vögel, als freuten auch 
ſie ſich der erfriſchten Natur, die ſchon lange 
nach wohlthuendem Regen und Kühle gelechzt 
Nach dem tagelangen Aufenthalt im Hauſe, 
empfand ſie plötzlich eine unbezwingliche Sehn⸗ 
ſucht, einen Spaziergang zu unternehmen, ließ 
ſich ihr Frühſtück bringen, das ſie immer auf 
ihrem Zimmer genoß, nahm ihren Hut und 
ein Mäntelchen, und ging die Treppe hinab. 

„Wollen die gnädige Frau allein gehen? 
Es iſt noch Niemand von den Herrſchaften 
aufgeſtanden!“ bemerkte der Diener, die Thür 
öffnend. 

Sie bejahte ſeine Frage, trat ins Freie, 
und wandte ſich, um das Haus biegend, dem 
Garten zu. 

Der Diener hatte ſich indeß geirrt, denn 
kaum hatte ſie den Kiesweg betreten, der um 
einen großen Raſen hinter dem Hauſe führte, 
als ſie, aus einem Seitenweg kommend, ihren 
Gemahl erblickte. Sein ungewöhnlich ernſtes 
Geſicht heiterte ſich merklich auf, während eine 
leichte Röthe Helenens Wangen färbte. 

„Guten Morgen, gnädige Frau,“ redete er 
fie an, ſchon fo früh auf? —“ 

„Es mag vielleicht heute früher als ſonſt 
ſein,“ erwiderte ſie ſchnell gefaßt, „das Wetter 
ſchien mir vom Zimmer aus ſo verlockend. —“ 


„Wenn Sie beabſichtigen, einen Spazier⸗ 
gang zu machen, wollen Sie mir da geſtatten, 
Ihr Begleiter zu ſein?“ 

„Gewiß, Herr Baron!“ 

„So will ich Sie zuerſt durch den Garten 
führen, den ſie gewiß noch nicht geſehen, der 
aber keineswegs ſo ſchön iſt, wie Sie ſie aus 
der Umgegend Ihrer Vaterſtadt kennen.“ 

„Wenn er hier nur den Zweck eines Gar⸗ 
tens erfüllt, und ſchöne Bäume und ſchattige 
Wege aufzuweiſen hat. —“ 

„Das hat er in reichlichem Maße, wie Sie 
ſehen werden, auch befinden ſich darin einige 
hübſche und wohlunterhaltene Pavillons und 
Lauben. Laſſen Sie uns dieſen Weg einſchla⸗ 
gen, der ringsum führt, Sie haben dann zu⸗ 
gleich einige hübſche Anſichten von der Um⸗ 
gegend.“ 

Helene folgte ihrem Gatten durch den gro⸗ 
ßen und in Hinſicht auf die verſchiedenen Bäume, 
ſehr ſchönen Garten, und wer ſie neben einan⸗ 
der hätte gehen ſehen, oder ihrem Geſpräch 
gelauſcht, hätte ſicherlich nicht geglaubt, daß ſie 
ein vor kaum acht Tagen getrautes Ehepaar 
ſeien. Sie unterhielten ſich angelegentlich über 
das, was ſich ihren Augen darbot, und auf⸗ 
merkſam achtete der Baron auf jede Bemerkung 
ſeiner Gattin, die irgend eine Verſchönerung 
oder Verbeſſerung des Gartens betraf. 

Nachdem fie durch dieſen die Runde ges 
macht, gelangten ſie an ein großes Treibhaus, 
in welchem nicht allein Blumen und exotiſche 
Gewächſe, ſondern auch Wein und verſchiedene 
andere edle Früchte gezogen wurden. Als ſie 
über erſtere ihre Freude ausſprach, bemerkte er: 

„Sie lieben gewiß die Blumen, gnädige 
Frau —“ 

„Ich liebe fie nicht allein, ſondern pflege 
ſie auch gern, eine Arbeit, die mir ſeit meiner 
Kindheit anvertraut worden iſt!“ 

„Dann verſtehen Sie ſich auch auf die 
Pflege und ſind hier nicht zufrieden geſtellt,“ 
ſagte lächelnd Arnold von Greifenberg nach 


einem Blick auf die ausdrucksvollen Züge ſeiner 
Begleiterin. 

Dieſe erröthete, als ſie lächelnd erwiderte: 
„Nein, nach meiner Anſicht müßten die Blumen 
und Gewächſe auf einige Monate ins Freie, 
ſämmtliche Früchte mehr Luft haben.“ 

„Sie haben unfehlbar recht, gnädige Frau,“ 
antwortete er lebhaft, „und ich bitte Sie dringend, 
hier ganz nach ihrem Belieben zu verfahren und 
und demgemäß Ihre Befehle zu ertheilen. Meine 
Mutter und ältere Schweſter haben ſich nie für 
die Gewächshäuſer intereſſirt, und ich, der ich 
erſt ſeit dem Tode meines Vaters das Offi⸗ 
ziersleben gegen die Verwaltung des Gutes 
vertauſcht, habe bisher mit dieſer vollauf zu 
thun gehabt!“ 

„Ich will mit dem Gärtner ſprechen —“ 
auch hat er in dem weitläufigen Küchengarten 
hinreichend Beſchäftigung. Nach meiner Anſicht 
iſt es das Richtigſte, wir engagiren einen tüch⸗ 
tigen Mann, und ich bitte Sie, dies zu ver⸗ 
mitteln.“ 

„Ich?“ unterbrach ihn Helene mit einem 
Blick der Ueberraſchung. 

„Gnädige Frau, Sie ſind hier die Herrin,“ 
entgegnete ruhig aber mit Betonung der Frei⸗ 
herr, „und kennen gewiß in Ihrer Vaterſtadt 
Verbindungen, die das Auffinden eines geſchick⸗ 
ten Kunſtgärtners, wie wir ihn hier gebrauchen, 
erleichtern. Unterdeß aber ertheilen Sie 
dem unfrigen Ihre Befehle und wenn ſeine 
Zeit nicht ausreicht, muß er geeignete Hülfe 
nehmen.“ 

Das junge Paar verließ hierauf das Treib⸗ 
haus und begab ſich zunächſt nach dem geräu⸗ 
migen Hühnerhof, wo Helene mit vielem Ver⸗ 
gnügen dem munteren Treiben des ſchönen 
Geflügels zuſah, das, in allen Gattungen ver⸗ 
treten, gerade von der alten Hüterin gefüttert 


ward. 

Hierauf beſahen ſie die verſchiedenen Scheu⸗ 
nen, Ställe und Remiſen, welche erſtere indeß 
leer waren, da ſämmtliche Vierfüßler ſich auf 
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den Weiden oder im Felde befanden, und 
unterhielten ſich dabei lebhaft und eingehend 

über Alles die verſchiedenen Zweige der Land⸗ 
wirthſchaft Betreffende. Als Alles in Augen⸗ 
ſchein genommen, führte der Freiherr ſeine 
Gattin wieder dem Hauſe zu, vor dem bereits 
der Reitknecht mit ſeinem Pferde hielt, da er 
genöthigt war, noch einen Ritt zu ſeinen Leuten 

in's Feld zu machen. - 
Der Spaziergang war indeß nicht unbe- 
achtet geblieben Wanda hatte ſie geſehen und 
war, als fie den Garten verlaſſen dahin ge- 
ſchlichen, um Blumen zu pflücken; ihre Mutter 
und Schweſter aber hatten hohnlächelnd ſie 
mit beobachtenden Blicken verfolgt, bis endlich 
Erſtere geſagt: 4 
„Die Luſt an frühen Spaziergängen muß 
ihr genommen werden und ich werde dies 
ſchon nachdrücklich thun. Arnold darf man des⸗ 
halb keine Vorſtellungen machen, denn er ſcheint 
das Vorhaben, feiner Frau gegenüber ſtreng 
ſeine Pflicht erfüllen zu wollen, auszuführen 
— es mag von ihm ganz richtig ſein, und ſie 
kann ſich nicht beklagen wenn ſie einmal wieder 
abziehen muß!“ 
Unterdeß war Helene nach ihrem Zimmer 
gegangen, wo ſie an's Fenſter trat und dem 
raſch davon galoppirenden Reiter nachſah, der 
auf der Landſtraße angekommen, ſich noch 
einmal nach dem Herrenhauſe umblickte. 
In ihr Wohngemach tretend ſah ſie zu ihrer 
Ueberraſchung ein herrliches duftendes Bou⸗ 
quet auf dem Tiſch ſtehen und hörte 
zugleich ein leiſes Klopfen an der äußeren 
Thür. Wohl wiſſend, wer Einlaß begehre, 
öffnete ſie dieſe, und ſie hatte ſich auch nicht 
geirrt, denn Wanda ſtand vor ihr, reichte ihr 
beide Hände, jah fie mit den ehrlichen blauen 
Augen — den Augen ihres Bruders — an 
und ſagte: Ä 
„Gnädige Frau, Sie haben es erlaubt —“ x 
(Fortſetzung folgt.) N 
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ſtellen. 


des guten Einvernehmens zwiſchen 


und dem ſogenannten Lasker⸗Forckenbeck ſchen 
Flügel der Nationalliberalen eine ganze Reihe 
von Verhandlungen in der Richtung eingeleitet 


ſind, daß in allen zweifelhaften Wahlkreiſen 


— da es ſich, wenigſtens in den altpreußiſchen 
Wahlkreiſen in der Regel um die Wahl von 
zwei Abgeordneten handelt — Nationalliberale 
und Fortſchrittspartei je einen Candidaten auf- 
Es iſt Ausſicht vorhanden, daß eine 
Vereinbarung in dieſem Sinne zum Abſchluß 
gelangt, wobei ein Ausſchluß aller dem rechten 
Flügel der nationalliberalen Partei angehöri⸗ 
gen Candidaten als ſelbſtverſtändlich gilt. 
Das fortſchrittliche Central⸗Wahl⸗Comité wird 
demnächſt die Mehrzahl der Kreiſe, in welchen 
Fortſchrittspartei und Nationalliberale Hand 
in Hand gehen, und ebenſo diejenigen Kreiſe, 
in welchen es vorausſichtlich zu einem lebhaften 
Kampfe zwiſchen den wirklich Liberalen einer⸗ 
ſeits und den mit den Conſervativen verbünde⸗ 
ten, abgefallenen Nationalliberalen andererſeits 
kommen wird, zur allgemeinen Kenntniß bringen. 

— Der „K. H. Z.“ wird geſchrieben: 
Der Vertrauensmißbrauch, welcher mit 
dem Entwurfe eines Wahlprogramms der 
nationalliberalen Partei durch die vorzeitige 
Veröffentlichung deſſelben getrieben worden iſt, 
beſchäftigt die paclamentariſchen Führer der 


Partei und die ihnen naheſtehende Preſſe noch 


immer. Herr Rickert hatte es übernommen, 
den Entwurf in der Druckerei der „Danziger 
Ztg.“ in Danzig drucken und von dort aus 
den bewährten Parteigenoſſen, auf deren Unter⸗ 
ſchrift man rechnen zu müſſen glaubte, zuſenden 
zu laſſen. Einer der Empfänger hat nun, 
wie aus dem Datum der Veröffentlichung in 
der „Neuen Freien Preſſe“ klar nachgewieſen 
werden kann, nichts Eiligeres zu thun gehabt, 
als ſein Exemplar ſofort an das genannte 
Wiener Blatt zum Abdruck zu ſenden. Es 
ſcheint aber bei dem einen Indiscreten nicht 
geblieben zu ſein. Die „Poſt“ behauptet, 
auch ihr liege ein bei A. Kafemann in Danzig 
gedrucktes Exemplar vor; zugleich theilt ſie mit, 
daß Herr Rickert mit der Verſendung der erſten 
Bogen des von ihm erſtatteten Rechenſchafts⸗ 
rg der nationalliberalen Partei begonnen 
habe. 

— Obgleich mit Herrn 


der Vertrag 


A. Leutner wegen Hebung des „Großer Kur— 


fürſt“ bis zum 15. September verlängert 
worden iſt, hat von ernſtlichen Verſuchen zur 


Ausführung des Unternehmens noch immer' 


nichts verlautet. Inzwiſchen iſt die Jahreszeit, 
in der ſolche Verſuche überhaupt möglich ſind, 
nahezu vorbei. Wenn aber der Vertrag am 
15. September hinfällig wird, ſo darf man 
auf das Verhalten der Actionäre der von 
Herrn Leutner gegründeten Hebungsgeſellſchaft 
geſpannt ſein. Nach anſcheinend zuverläſſigen 
Nachrichten belaufen ſich die bisherigen Ein⸗ 
zahlungen auf die Summe von 18 000 Pfd. 
Sterl., während eine Anzahl Actien in gleichem 


München, 2. September. Die deutſche 
Kronprinzeſſin iſt heute um 8 Uhr hier einge⸗ 
troffen und am Bahnhofe von dem ſtellver⸗ 
tretenden Polizei-Präſidenten, Regierungsrath 
Schuſter, und dem Perſonal der preußiſchen 
Geſandtſchaft empfangen worden. Vom Bahn⸗ 
hofe begab ſich die Kronprinzeſſin zu Wagen 
nach dem Hotel „Zu den vier Jahreszeiten.“ 
Heute beabſichtigt dieſelbe, die Kunſt⸗Ausſtellung 
zu beſuchen und morgen die Reiſe fortſetzen. 


Oeſterreich-Ungarn. 


— Ueber die Zuſammenkunft zwiſchen 
Andraſſy und Bismarck in Gaſtein will man 
in Peſth wiſſen, daß dieſelbe mit der künftigen 
Thätigkeit Andraſſy's in Ungarn ein einigem 
Zuſammenhange ſtehe. Andraſſy hat nämlich 
offen erklärt, daß er ſich an dem parlamentari⸗ 
ſchen Leben in Ungarn betheiligen wolle; folg⸗ 
lich wird er im Wege des ungariſchen Mini⸗ 
ſterpräſidenten und des Parlamentes einen be⸗ 
deutenden Einfluß auf die äußere Politik aus⸗ 
üben können, und er wird ſicherlich dieſen Ein⸗ 
fluß zu Gunſten der Erhaltung des Bündniſſes 

Deutſchland verwerthen. In dieſem Um⸗ 
ſtande liegt eine Bürgſchaft für den au beend 

eſterreich⸗ 

Ungarn und Deutſchland, und es liegt auf der 

and, daß dieſer Umſtand von den beiden 

taatsmännern in reifliche Erwägung gezogen 
wurde. 

— Die Löſung der Kriſe im auswärtigen 


f Betrage noch gezeichnet ſind. 


Amte will nicht vorwärts rücken, und man 
weiß nicht recht, woran das eigentlich liegt. 
Die Einen jagen, Graf Andraſſy wolle abwar⸗ 


ten, wie die Dinge beim Einmarſche in das 
Sandſchak von Novibazar ſich geſtalten, die 
Anderen wollen wiſſen, Andraſſy wünſche nur 
noch die beiden untergeordneten Fragen wegen 
der Arab Tabia und der Guſigne Planina vor 
ſeinem Scheiden zu erledigen, um ſeinem Nach⸗ 
folger die Orientfrage ganz klar zu überlaſſen; 
kurz, man ſieht nicht woran man iſt, und wird 
wohl oder übel geduldig der Dinge harren 
müſſen, die da kommen werden. Daß die 
Candidatur Haymerle's nachträglich auf Schwie⸗ 


5 rigkeiten geſtoßen ſei, iſt bis jetzt nicht anzu⸗ 


nehmen. 


Herr v. Kallay wird höchſt wahr⸗ 


S 


loſes Beginnen. 


— 
M 


ſcheinlich die ihm im hieſigen auswärtigen 
Amte angebotene Stellung annehmen; ihm 
würde dann namentlich die parlamentariſche 
Vertretung des Miniſters in der ungariſchen 
Delegation zufallen, für welche er beſonders 
geeignet ſein ſoll und die ihm ſelbſt, wie es 
heißt, eine zuſagende Thätigkeit ſein würde. 
— Die Wiener Handelskammer, welche 
mit Rückſicht auf die von Oeſterreich etwa ab⸗ 
zuſchließenden Handelsverträge jetzt eine Exper⸗ 
tiſe vornimmt, hat die Vernehmung der Eiſen⸗ 
induſtriellen beendigt. Die Enquete beſchloß 
einſtimmig: es ſei in einen Zollvertrag mit 
Deutſchland nicht einzugehen, dagegen ein Meiſt⸗ 
begünſtigungs⸗ Vertrag unter vollſtändiger Auf⸗ 
rechterhaltung der in unſerm autonomen Tarife 
enthaltenen Zollſätze als Minimalſätze abzu⸗ 
ſchließen. Es wurde weiter der Regierung der 
Wunſch ausgeſprochen, daß angeſichts der durch 
den deutſchen Zolltarif vollſtändig verrückten 
Baſis eine Erhöhung der Zölle für Roheiſen, 
Rohſchienen, Ingots und fertige Waare nöthig 
erſcheinen werde, und daß eine ſolche Erhöhung 
nur dann möglich erſcheine, wenn keine auf 
Jahre hinaus bindenden Verträge abgeſchloſſen 
werden. Mit dem Erfolg von Kampfzöllen 
ſieht es hiernach recht ſchwach aus, und die 
gegenwärtig von den Kontinentalſtaaten ein⸗ 
geſchlagene Richtung kann uns in das Syſtem 
gegenſeitiger Abſperrung nur immer tiefer hin⸗ 


einführen. 
Frankreich. 


— Ueber die bevorſtehenden Verhandlun⸗ 
gen betreffs der Verlängerung der Handels- 
verträge meldet Rappel, es ſeien alle Mächte, 
welche in dieſer Beziehung Frankreich gegen⸗ 
über gebunden ſind, geneigt, dieſer Verlänge— 
rung beizuſtimmen, bloß Italien hätte einige 
Einwendungen gemacht, die aber keine Verweige⸗ 
rung der Verlängerung vorausſehen ließen. — 
Die Corr. Havas meldet: „Aus einer Mitthei⸗ 
lung des franzöſiſchen Comités zur Beförde⸗ 
rung eines Handelsvertrages zwiſchen Frank— 
reich und den Vereinigten Staaten erhellt, daß 
im Laufe des Septembers in Paris ein großes 
Meeting gehalten werden ſoll, worin Wood, 
der Präſident des Budgetausſchuſſes in 
Waſhington, welcher im verwichenen April 
der Repräſententenkammer ein Antrag zu 
Gunſten des beabſichtigten Vertrags geſtellt 
hatte, der auch gut geheißen wurde, das Wort 
ergreifen wird. Leon Chotteau, der bereits 
zwei Mal im Namen des franzöſiſchen Comités 
nach Amerika ging, wird Bericht von den 
zahlreichen Beiſtimmungen, die er in den 
großen Städten der nordamerikaniſchen 
Union gefunden hat, abſtatten. Fünfundzwan⸗ 
zig Handelskammern in Frankreich, worunter 
die von Paris, Lyon, Bordeaux und Merſeille, 
ſind dem Vorſchlag günſtig“. 

— Der Transportdampfer „Var“ iſt mit 
den Amneſtirten am Montag früh in dem 
Hafen von Vendres eingetroffen. Die Be⸗ 
völkerung enthielt ſich jeder Demonſtration. 


Großbritannien. 


London, 29. Anguſt. Die energiſchen 
Vorbereitungen, welche von Seiten der liberalen 
Führer getroffen werden, um ſich nicht durch 
die in Ausſicht ſtehende Auflöſung des Parla⸗ 
ments überrumpeln zu laſſen, werden natürlich 
von den Tories und der Regierungspreſſe mit 
größter Aufmerkſamkeit verfolgt. Es ſei nicht 
möglich — ſchreibt der „Standard“ — die 
Bedeutung der Bewegungen der liberalen Führer 
zu ignoriren. Die natürliche Exiſtenz des gegen⸗ 
wärtigen Kabinets nahe ihrem Ende und die 
liberalen Führer handelten am Ende nicht 
unklug, ſich für alle Fälle vorzubereiten. Mr. 
Gladſtone werde nicht vergeſſen haben, wie 
plötzlich er ſich im Jahre 1874 zur Auflöſung 
entſchloſſen hat, und einer ähnlichen Ueber⸗ 
raſchung vorbeugen wollen. Welches aber 
auch das Motiv der Oppoſition ſein möge, ſo 
laſſe die Thatſache ſich nicht beſtreiten, daß 
deren Führer die gewöhnliche Herbſtkampagne 
ſehr früh und ungemein energiſch begonnen, 
als ob ſie die Ahnung einer nahen Wahlſchlacht 
gehabt. Die Regierung auf Grund ihrer aus⸗ 
wärtigen Politik anzugreifen, ſei ein hoffnungs⸗ 
Was vermöge die Oppoſition 
aber ſonſt noch zu bieten? Ein Blick auf das 
liberale Lager zeige nichts als Meinungs- 
verſchiedenheiten und unlösbare Verwirrung. 
Eine Partei, welche ſich nicht darüber zu eini⸗ 
gen vermöge, was ihr noth thue, beſitze keinen 
Anſpruch auf das Vertrauen der Wähler. Ein 
Appell an das Land werde der Partei den 


Sieg ſichern, welche unabläffig bemüht geweſen 


ſei, die Ehre und Intereſſen des Reiches hoch⸗ 
zuhalten. 5 NZ: 
— Die neueſten Nachrichten aus dem Zulu⸗ 
lande, welche bis zum 12. Auguſt reichen, 
laſſen ein baldiges und befriedigendes Ende 
des Krieges erwarten. Sir Garnet Wolſeley 
traf am 10. im Königskraal Ulundi ein und 
die Kolonne unter dem Brigadier Clarke langte 
am Nachmittag deſſelben Tages daſelbſt an. 
Auf dem Marſche dahin fand man das Land 
ruhig und von Kriegern entblößt, die ſich nach 
ihrer Heimath zerſtreut haben. Die im Fort 
Cambridge ſtationirte Kolonne des Oberſten 


Baker Ruſſel rekognoscirte bis Bunguleſini 
und begann die Errichtung eines neuen be⸗ 
feſtigten Poſtens. Eine reitende Rekognos⸗ 
zirungs⸗Abtheilung, die von Cetewayo's neuem 
Kraal Amanzibane zurückkehrte, hat die bei 
Iſandula verloren gegangenen zwei Kanonen 
von der Batterie des Kapitäns Harneß wieder⸗ 
erlangt. Umquiquela, der Häuptling der Pondos 
hat ſein Bedauern über die jüngſte Ausſchreitung 
ſeines Stammes ausgedrückt und ſich erboten, 
Erſatz dafür zu leiſten. Es iſt indeß wohl be⸗ 
kannt, daß ſein Bruder den Kampf mitmachte 
und daß die Keſibis von drei verſchiedenen 
Seiten angegriffen wurden. Es wird dem 
Häuptling wahrſcheinlich eine ſchwere, in Rin⸗ 
dern zu entrichtende Geldbuße auferlegt werden. 
Eine Verſammlung des Boer-Volks-Comités 
iſt für den 24. September einberufen worden. 
Das Transportſchiff „Euphrates“ iſt nach 
Durban abgegangen, um Truppen einzuſchiffen. 
General Hope Crealock, General Marſhal, 
Oberſt Reilly und andere Offiziere kehren an 
Bord des Poſtdampfers „Cunrobin Caſtle“ nach 
England zurück. 


Rußland. 


Petersburg, 1. September. 
eingegangenen Nachrichten iſt der Comman⸗ 
dirende der Truppen des Transkaſpiſchen 
Militär⸗Küſtenſtrichs und Führer der Expedition 
gegen die Tekke-Turkmenen, General Lazareff, an 
der Dyſſenterie geſtorben. 

— In der ruſſiſchen Preſſe wird allmählich 
zum Rückzug geblaſen. Die neueſten Peters⸗ 
burger Blätter zeigen bereits in Ton und 
Haltung eine ſo angenehme Reſerve, daß man 
daraus erſehen kann, jener liebenswürdige Herr 
der aus der miniſteriellen Preßkanzlei hin und 
wieder die Petersburger Redaktionen zu bes 
ſuchen pflegt, habe bereits ſeine Viſite gemacht. 
Die ruſſiſche Preſſe iſt natürlich vollſtändig 
unabhängig und jene kleinen Verwarnungen, 
die gelegentlich den Petersburger Zeitungen 
zugehen, und die mit dem Verbot der Zeitung 
enden, ſind im Grunde genommen nur Scherze 
ohne ernſte Folgen. Wenn alſo die ruſſiſche 
Preſſe jetzt einen jo ruhigen Ton gegen Deutjch- 
land anſchlägt, ſo iſt das ſelbſtverſtändich nichts 
anderes, als das erfreuliche Ergebniß, daß den 
ruſſiſchen Zeitungspolitikern eine Erkenntniß 
aufgegangen iſt, daß ſie ſich geeirrt haben. 


Serbien. 


Belgrad, 1. September. Dem Ber- 
nehmen nach iſt vom Fürſten beſchloſſen wor— 
den, die Skupſchtina auf den 2. kommenden 
Monats nach Belgrad einzuberufen. Minifter- 
präſident Riſtics iſt von Niſch hierher zurück— 
gekehrt. — Fürſt Milan hat den Abſchluß 
einer Eiſenbahnconvention zwiſchen Oeſterreich— 
Ungarn und Serbien auf der Grundlage des 
iu Wien vereinbarten Entwurfs genehmigt. 
Sobald Seitens Oeſterreich-Ungarns die Ein— 
ladung zum Beginn der definitiven Verhand— 
lungen eintrifft, werden die Serbiſchen Bevoll— 
mächtigten für dieſelben ernannt werden. — 
Der Abſchluß des Vertrages zwiſchen Serbien 
und der Staatsbahn über den Bau von 
Bahnlienien in Serbien erfolgt nach der Rück— 
kehr der Staatsbahncommiſſion, welche gegen- 
wärtig die Trace in den Serbiſchen Gebiets⸗ 
theilen bereiſen. Die Delegirten der Staats- 
bahn erhielten vom Fürſten Milan hierüber 
Zuſicherungen. — Der Fürſt von Bulgarien 
trifft am 7. d. in Niſch zu einem zweitägigen 
Beſuche des Fürſten Milan ein. 


Bulgarien. 


Soſia, 1. September, Abends. Am 29. 
v. M. traf hier der Serbiſche General Proties 
ein, welcher ein Schreiben des Fürſten Milan 
überbrachte als Antwort auf die 3. Z. erfolgte 
Anzeige von der Thronbeſteigung des Fürſten 
Alexander. Der General Proties wurde an 
der Grenze von einer Ehrenescorte empfangen, 
welche ihn nach Sofia begleitete. Am 30. 
Auguſt wurde Protics in feierlicher Audienz 
von dem Fürſten Alexander empfangen. Der 
General richtete namens ſeines Souveräns 
eine ſehr freundſchaftlich gehaltene Anſprache 
an den Fürſten, welche ebenſo herzlich erwie⸗ 
dert wurde. Abends war zu Ehren des Ge⸗ 
nerals ein Diner, an welchem die Miniſter und 
das geſammte diplomatiſche Corps theilnahmen. 
Fürſt Alexander hat den Takovo⸗Orden erhal- 
ten. Dr. Kyrovics iſt zum diplomatiſchen Agen⸗ 
ten des Fürſtenthums Bulgarien in Serbien 
ernannt worden. a 

Rumänien 

Bukareſt, 2. September. Die Mitthei⸗ 
lungen auswärtiger Journaliſten über Unter⸗ 
redungen mit dem Miniſter Boereſco werden 
von der Regierung im Amtsblatt als Erfin⸗ 
dungen bezeichnet. 

Türkei. 

Konſtantinopel, 1. Septbr. In der 
in der geſtrigen Conferenz der türkiſch⸗griechi⸗ 
ſchen Bevollmächtigten von Sapfet Paſcha ver⸗ 
leſenen Antwort auf die in der erſten Confe⸗ 
renz von den griechiſchen Bevollmächtigten ab⸗ 
gegebenen Declaration wird erklärt daß die 
Pforte, obwohl ſie durch keinerlei Verpflichtung 


Nach hier 


gebunden ſei, dennoch mit Rückſicht auf die 
Wünſche der Mächte einwillige, die Andeutun⸗ 
gen des 13. Congreßprotokolls vorbehaltlich 
einer weiteren Erörterung oder Abänderung 
zur Grundlage für die Verhandlungen zu⸗ 
machen. Gegen dieſe Vorbehalte erhoben die 
griechiſchen Bevollmächtigten Einwendungen und 
vertagten ihre Antwort auf dieſelben bis zum: 
4. d. — Der griechiſche Patriarch hat das 
Anſuchen der ſerbiſchen Regierung wegen Er⸗ 
richtung einer ſerbiſchen Kirche günſtig aufge⸗ 
nommen. 

— Wie aus Konſtantinopel gemeldet wird, 
eirkulirt in der türkiſchen Hauptſtadt das Ge⸗ 
rücht, es werde nach Beendigung des Beiram- 
feſtes dort eine Konferenz von Delegirten der 
europäiſchen Mächte zuſammentreten, welche 
ſich mit der egyptiſchen Angelegenheit beſchäf⸗ 
tigen ſoll. In Verbindung hiermit gewinnt 
die Nachricht an Intereſſe, daß der Sultan 
auf die Mittheilung des Khedive, er wünſche 
nach Konſtantinopel zu kommen, um dem Pa- 
diſchah perſönlich ſeine Huldigung darzubrin- 
gen, geantwortet habe, Tewfik Paſcha möge 
feine Reife bis nach dem Schluß des Beiram— 
feſtes verſchieben. 

Italien. 

— Die vielfach verbreitete Zeitungsnachricht, 
welche den König von Italien bedenklich er- 
krankt ſein läßt, erweiſt ſich als grundlos; es 
ſind ſogar die italieniſchen Vertreter im Aus⸗ 
lande angewieſen worden, den bezüglichen Ge— 
rüchten entgegenzutreten. Richtig iſt, daß Kö— 
nig Umberto ſich nicht der ſtärkſten Conſtitu⸗ 
tion erfreut und namentlich gegen klimatiſche 
Einflüſſe nicht widerſtandsfähig iſt. Der Kö⸗ 
nig reſidirt deshalb bereits ſeit Jahren vor⸗ 
zugsweiſe in Monza bei Mailand und wird 
auch in der nächſten Zeit ſich dort aufhalten. 
Man vermuthet, daß in dem Schloß zu Monza 
ein Zuſammentreffen zwiſchen dem König von 
Italien und dem deutſchen Kronprinzen ſtatt⸗ 
finden werde, von deſſen Reiſe nach Italien 
im Laufe der nächſten Monate trotz entgegen— 
ſtehender Nachrichten vielfach die Rede iſt. 


Spanien. 
— Der „Imparcial“ kündigt an, daß Herr 
Waddington vom Marquis de Molins Erflä- 
rungen über den Erlaß verlangt hat, welcher 
vor Kurzem aus dem Diſtrict Ceuta eine 
General-Capitänſchaft macht; die Antwort ſoll 
nicht ſehr beruhigend geweſen ſein. Unſer 
Miniſter des Aeußern iſt deshalb auch feſt 
entſchloſſen, die Ereigniſſe, welche ſich in der 
Nähe vorbereiten aufs ſtrengſte zu überwachen. 
Zu dieſem Zwecke ſoll der wegen ſeines Scharf- 
blickes und ſeiner Entſchloſſenheit bekannte 
Herr Tricou in beſonderem Auftrage nach Ma⸗ 
rokko geſandt werden. In der Zwiſchenzeit 
erlitt die Armee des Sultans dieſes Landes 
eine arge Niederlage bei Mequinez. Die 
Empörer, welche ſich gegen der Sultan Muley⸗ 
Haſſan erhoben, weil er die europäiſche Civili⸗ 
ſation einführen will, hätten beinahe deſſen 
ganze Armee vernichtet und ihn zum Gefange⸗ 
nen gemacht. Der Sultan wurde nur durch 
die Tapferkeit von zweien feiner Officiere ge— 
rettet, durch den früheren franzöſiſchen Haupt⸗ 
mann Erckmann, der die Artillerie befehligte, 
und den General Mac-Clean, ehemaligen eng— 
liſchen Officier. Seitdem lagert der Sultan 
mit dem Reſt feiner Armee um Megquinez 
herum; die Rebellen umgeben ihn von allen 
Seiten. In dieſem Zuſtande der Anarchie iſt 
es mehr als wahrſcheinlich, daß gewaltthätige 
Handlungen gegen europäiſche Unterthanen 
begangen werden, und die ſpaniſche Regierung 
leicht in den gegen ihre Landesangehörigen 
begangenen Exceſſen hinreichenden Stoff zu 
einem Conflict finden wird. 
—̃ - ———ꝛů——————cjꝙ(;]«ð — 


Provinzielles. 10 
Königsberg, 1. September. Im königl. 
Schloſſe ſind jetzt bereits die Räume für Die 
allerhöchſten und höchſten Herrſchaften herge⸗ 
richtet. Die Zimmer für den Kaiſer zeichnen 
ſich nach der „Oſtpr. Z.“ durch einfache Aus⸗ 
ſtattung aus, im Arbeitszimmer des Kaiſers 
erblickt man einen Schreibtiſch, ein Sopha und 
zwei Fauteuils mit braunem Rips⸗Damaſt⸗ 


Bezuge, über dem Sopha ein Oel-Portrait 


Friedrich Wilhelms III., einige einfache Rohr⸗ 
ſtühle und weiter nichts. Der riefige Mos⸗ 
kowiterſaal, in welchem am 5. und 6. Sept. 


kaiſerliche Tafel ſein wird, iſt durch ſpaniſche 


Wände, bekleidet mit den koſtbarſten Gobelins, 
und Portieren in der Mitte, in drei Räume: 
einen Vorſalon, den eigentlichen Speiſeſaal und 


zwei neben einander liegende Garderoben getheilt.“ 


Ein Hofdekorateur aus Berlin arbeitet daſelbſt mit 
feinen Gehilfen ſchon längere Zeit. Am Sonn: 
abende gegen Abend traf bereits das kaiſer⸗ 
liche Küchenperſonal mit feinen Sachen, ebenſo 
die kaiſerliche Silberkammer hier ein. — Bei 
dem Empfange des Kaiſers ſollen die Krieger⸗ 
vereine der 
Braunsberg, Elbing, Frauenburg Guttſtadt, 
Memel und Wormditt durch Deputationen ver⸗ 
treten werden, die ſich Freitag den 5. Sept. 
in Königsberg einfinden werden. — Von den 


Städte Allenſtein, Angerburg, 


beiden Rieſenſchildkröten, welche zur Herſtellung 

Suppe für das Feſtmahl der Provinz Oſt⸗ 

reußen dienen ſollten und von Hamburg hier⸗ 

r geſchickt waren, iſt die eine auf dem Trans⸗ 
port umgekommen. Das 163 Pfd. wiegende 
Thier wurde heute für 7 Mk. 60 Pf. ver⸗ 
auktionirt. 

Dt. Eylau, 1. September. Am letzten 
Sonntage wären einige Familien hier bald 
in tiefſte Trauer verſetzt worden. Ein 13⸗ 
und ein 12-jähriges Mädchen vergnügten ſich 
durch Kahnfahren am Geſerichſee. An ein 
großes Kanalboot angelangt, welches am Ufer 
ankerte, wollten die Mädchen wieder in den 
offenenen See. Die 13 jährige ſtieß mit dem 
Ruder von gedachtem Boote ab, der kleine 
Kahn bekam einen Ruck, das Mädchen verlor 
das Gleichgewicht und ſtürzte kopfüber in die 
Fluth. Mit Geiſtesgegenwart ergriff die 
12-jährige Genoſſin die Unterſinkende am Fuße, 
hielt ſie in dieſer kritiſchen Lage feſt und rief 
um Hülfe. Zum Glücke war der 14-jährige 
Bruder des wackern Mädchens in der Nähe 
des Sees, lief vom Ufer auf das Kanalboot, 
ſprang von da in den Kahn und zog das arme 
Mädchen aus dem Waſſer, wobei der Kahn 
faſt umgeſchlagen wäre; das Mädchen kam 
zum Glücke mit dem Schrecken und dem 
Bade davon. 

„Pr. Holland. In unſerm Kreiſe nehmen 
die Pferde- Diebſtähle ſehr überhand; Ende 
v. Mts. ſind 2 Beſitzern je ein Pferd geſtohlen; 
im Kreiſe Mohrungen ſind einem Beſitzer 
6 Pferde geſtohlen. 

Labiau, 30. Auguſt. Aus der Niederung 
erſchallen laute Klagen über die verheerenden 
Wirkungen der Waſſerfluthen. Beſonders ſchwer 
heimgeſucht find die Gegenden der Deimemün- 
dung, des Nemonienſtromes, des Friedrichs⸗ 
grabens und der Gilge. Die Bewohner dor- 
tiger Gegenden haben ihren Haupterwerb vom 
Wieſebau, außerdem dienen kleine, niedrig ge- 
legenen Flecken Landes zum Zwiebel und 
Gemüſebau. Schlagen die letzteren Erträge 
fehl, dann ſieht es in der Hauswirthſchaft 

traurig aus. Dieſer Fall iſt nun eingetreten. 

Wieſen und Aecker ſtehen knietief unter Waſſer. 

Die Folge davon iſt, daß an einzelnen Orten 

das Vieh bereits eingeſtallt werden muß, auch 

der noch zu mähende Grummet theils mit 

Schlamm überdeckt iſt, theils nur einen gerin— 

gen Ertrag liefern wird. Schlimmer ſteht es 

noch mit dem Gemüſe und nicht viel weniger 
leiden die mit Sommerung beſtellten Felder. 

Die dortigen Waſſerläufe, mit Ausnahme der 

Gilge, haben nur ein geringes oder faſt gar 

kein Gefälle, dazu laſſen die von Zeit zu Zeit 
noch immer heruntergehenden ſtarken Regen⸗ 

güſſe eine nahe bevorſtehende Entwäſſerung 
nicht aufkommen Tritt nicht bald eine gün⸗ 
ſtige Veränderung ein, dann dürfte ſich der 
Nothſtand vom Jahre 1867 wiederholen. 
Neumark, 29. Auguſt. Der Handel 
mit eingeſchmuggelten polniſchen Ochſen erſtreckt 
ſich bis in unſere Gegend. Beim Dorfe 
Nikolaiken befindet ſich eine Schlucht, entlang 
welcher ſich eine Wieſe erſtreckt. Auf dieſer 
ſollen heimlich viele Märkte mit polniſchen 
Ochſen — der letzte vor 14 Tagen — ſtatt⸗ 
gefunden haben. Am 21. Auguſt wurden dem 
Bauer Ewertowski in Nikolaiken ein Paar 
polniſche Ochſen in dem Augenblicke polizeilich 
abgenommen, als er mit ihnen bereits hinterm 
Thor war. Den Vermittler bei dem Kauf 
ſoll ein Geſchäftskommiſſionär von hier ge⸗ 
macht haben. Ewertowski giebt an, die Ochſen 
gepfändet zu haben. Das Landrathsamt hat 
eine Unterſuchung der Angelegenheit einge⸗ 
leitet. (G.). 
Flatow, 1. Sept. Die Einweihung der hie⸗ 
ſigen, von der jüdiſchen Gemeinde neu erbauten 
Synagoge findet am 11. September c. ſtatt und 
wird zur Abhaltung der Weihepredigt der 
Rabbiner Dr. Bamberger aus Königsberg 


eintreffen. 
5 Gollub. (Schafpocken.] Einem Vieh⸗ 
händler aus dem hieſigen Kreiſe war geſtattet 
worden, 2000 Stück Schafe, die ſchon längere 
Zeit jenſeits der Grenze ſtanden, nach erfolgter 
thierärztlicher Unterſuchung, einzuführen; in⸗ 
zwiſchen ſollen von einem preußiſchen Thierarzt 
in den Kreiſen Lipno und Wloclawek die Schaf⸗ 
pocken conſtatirt fein; die Königl. Regierung 
wird vermuthlich ſofort Grenzſperre anordnen. 
I. Boten, 1. September. [Polniſche Wahl⸗ 
bewegung.] Am vergangenen Sonnabend 
cCeonſtituirte ſich das polniſche Wahleomits für 
die Stadt Poſen. Hauptgegenſtand der Be⸗ 
rathung war die Durchführung der Wahl⸗ 
Acgitation, und dieſes Thema gab Veranlaſſung, 
die Nothwendigkeit der Gründung eines Wahl⸗ 
agitationsfonds zu beſprechen. Bis jetzt wurden 
1 die Koſten der Agitation durch freiwillige 
Bleeiträge gedeckt, die jedoch immer ſehr ſpärlich 
und unregelmäßig floſſen, infolge deſſen dann 
dem Centralwahlcomité nicht die nöthigen 
Mittel zur energiſchen Agitation zugeſtellt wer⸗ 
den konnten. Daher kam es, daß die Agitation 


— 


— 
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will man im Namen der Solidarität an die 
Taſchen deſſelben appelliren. Bereits vor drei 
Jahren hat der Vorſitzende des polniſchen 
Centralwahlcomites Dr. Szumann einen Plan 
zur Bildung eines Wahlagitationsfonds der 
Delegirtenverſammlung unterbreitet, jedoch 
wurde derſelbe ad acta gelegt, ohne daß man 
erfährt, was die Verſammlung beſchloſſen hat. 
Da das ſtädtiſche Wahlcomite den Dr. Szy⸗ 
manski an Stelle des Kaufmanns Leidtgeber, 
der aus demſelben ausgeſchieden iſt, cooptirt 
hat, ſo dürfte wohl von ihm ſein Lieblings⸗ 
plan, die Reform des polniſchen Wahlreglements, 
wieder aufgenommen und die Sache in Fluß 
gebracht werden. Die am Sonnabend hier 
abgehaltene Verſammlung hat außerdem be⸗ 
ſchloſſen, baldigſt eine Vorwahlverſammlung 
zuſammen zu berufen, um die Wähler über 
die Wichtigkeit der diesmaligen Wahlen zu 
belehren und ſie zu reger Betheiligung zu 
ermahnen. (Br. Z.) 

Thorn, den 3. September. Der kaiſer⸗ 
liche Extrazug, welcher Sr. Majeſtät den 
Deuſchen Kaiſer heute nach Alexandrowo 
zur Begegnung mit dem Kaiſer von Rußland 
führte, lief um 2 Uhr 38 Minuten in Bahn⸗ 
hof Thorn ein. Der Zug führte 4 Wagen 
und fuhr nach einem Aufenthalt von 6 Minuten 
um 2 Uhr 44 Minuten nach Alexandrowo 
weiter. Auf dem Bahnhofe waren außer den 
höchſten Beamten des Eiſenbahn-Betriebes und 
dem Vorſitzenden der königlichen Oſtbahn⸗ 
Commiſſion anweſend: Die Herren: Oberſt und 
Kommandant von Thorn, v. Conta, Landrath 
Hoppe, Bürgermeiſter Banke, Poſt- Director 
Schlau und Telegraphen-Direktor Gerlach. Mit 
den genannten Herren unterhielt ſich S. M. 
mehrere Minuten in freundlichſter, leutſeligſter 
Weiſe. Das Ausſehen Sr. Maj. unſeres Kaiſers 
it ein jo friſches und gutes, daß das Publi— 
kum ſeiner Freude darüber in vielfachen Hochs 
Ausdruck gab, wofür Se. Majeſtät freundlich 
dankte. Im Gefolge Sr. Majeſtät befanden 
ſich Feldmarſchall Freiherr von Manteuffel, 
Generaladjutant Albedyll, die Generale Lehn⸗ 
dorf und Radziwill, Leibarzt Dr. v. Lauer und 
die Geheimen Hofräthe Borck und Karzki. Se. 
Majeſtät, wie auch das militäriſche Gefolge, 
trugen die ruſſiſche Uniform. Der Bahnhof, 
ſpeziell der Perron, war für das Publikum 
durch Bahnbeamte abgeſperrt. 

— General- Feldmarſchall v. Manteuffel 
paſſirte geſtern Abend von Warſchau kommend, 
unſere Stadt. In Begleitung des Feldmar⸗ 
ſchalls befand ſich der deutſche General⸗Conſul 
aus Warſchau, der am hieſigen Bahnhofe 
kurze Zeit ausſtieg, und einer ihm bekannten 
Perſönlichkeit gegenüber geäußert haben ſoll, 
die politiſche Lage ſei allerdings ziemlich be⸗ 
denklich, doch habe er Grund zu glauben, 
daß die deutſch⸗ ruſſiſchen Differenzen in 
Folge der Zuſammenkunft der beider Kai⸗ 
ſer mit Leichtigkeit beſeitigt werden können. 
Dieſe Mittheilung wird uns von glaubwürdiger 
Seite gemacht; freilich können wir uns für 
die genaue Wiedergabe der Aeußerung des 
General⸗Conſuls nicht verbürgen, da wir nicht 
ſelbſt Ohrenzeugen waren. Der Feldmarſchall 
iſt, wie oben erwähnt, heute mit dem Kaiſer 
nach Alexandrowo zurückgekehrt. 

— Sedan. Das Sedanfeſt in Thorn fand 
in dieſem Jahre die Betheiligung der Gewerke 
nicht in dem Maße wie bisher. Die bisher 
freudige und warme Betheiligung der Bevölke⸗ 
rung fehlte. Wohl waren die Häuſer und 
ſämmtliche öffentliche Gebäude, die Eiſenbahn⸗ 
brücke, Bahnhof ꝛc. mit Fahnen und Flaggen 
verſehen. Die Schulen hielten Feſtakte ab, 
aber den Feſten der Vorjahre kam das geſtrige 
nicht gleich. Der Feſtzug, der um 2½ Uhr 
ausmarſchirte, beſtand diesmal nur aus dem 
Kriegerverein und der Geſellenſchaft der Fleiſcher⸗ 
Innung, der erſtere in einer impoſanten Anzahl, 
von welcher 24 Mann mit Gewehren verſehen 
waren und denen eine Civilkapelle voran mar⸗ 
ſchirte. In dem Ziegeleipark angekommen, 
hielt der Commandeur des Kriegervereins, 
Herr Rendant Krüger, eine kräftige Anſprache 
auf die Bedeutung des Tages hinweiſend und 
brachte Sr. Majeſtät unſerm Kaiſer ein Hoch, 
in welches die Anweſenden begeiſtert einſtimm⸗ 
ten. Es entwickelte ſich nun ein buntes Trei⸗ 
ben auf dem mit Flaggen, Laubgewinden und 
Transparenten geſchmückten latz, und 
jemehr der Tag zur Neige ging, deſtomehr 
Bewohner Thorns und der Umgegend fanden 
ſich auf dem Feſtplatze ein, und als erſt die 
Tauſende von Lampions den Feſtplatz erhell⸗ 
ten, da war auch Leben und Wärme in alle 
Feſttheilnehmer gekommen. Die Mufit ſpielte 
fleißig auf, Volksſänger ſtimmten patriotiſche 
Lieder an, einige Leierkaſten hatten ſich mit 
Tanzluſtigen ſeitwärts in die Büſche geſchlagen, 
Bolzenbüchſenſchießen und Pfefferkuchenwürfeln 
ergötzten die Jugend, bis leider zu früh für 
die Theilnehmer — es war nach 11 Uhr — 
der Rückmarſch zur Stadt angetreten wurde. 
Der Weg zur Stadt wurde von den Bewoh⸗ 
nern der Bromberger Vorſtadt durch bengaliſche 
Flammen beleuchtet, wofür kräftige Hurrahs 
der Vorüberziehenden dankten. In der Stadt 
bewegte ſich der Zug zur Wohnung des Com⸗ 


mandeurs und gab dort die Fahne ab, worauf 
ſich der Feſtzug auflöſte, um im Schützenhauſe 
durch einen Tanz das Feſt zu beſchließen. 
a hatte ſonach einen ſehr befriedigen- 
den Abſchluß gefunden. 

— Das Sedanfeſt in Mocker verlief in dieſem 
Jahre in noch nie dageweſener Weiſe. Schon 
der Feſtzug von der Schule nach dem Scharioth⸗ 
ſchen Etabliſſement war großartig. Derſelbe 
wurde durch Vorreiter eingeleitet, denen die 
Muſik, die Ortsverwaltung, der Schießverein, 
die Schuljugend und ſehr viele Bewohner 
Mockers folgten. Auf dem Feſtplatze konzer⸗ 
tirte eine gute Muſik⸗Kapelle. Geſangvorträge 
und Kinderſpiele hoben die Stimmung und 
trugen zur Beluſtigung der Anweſenden haupt- 
ſächlich bei. Die Schuljugend übte ſich im 
Erſteigen von Kletterſtangen und als nun noch 
Bonbons geſchoſſen wurden, erreichte der Jubel 
der Jugend ihren Culminationspunkt. Auch 
das Steigen von Lufballons, von denen mehrere 
verbrannten, war ſchön zu nennen. Herr Lehrer 
Pehlow hielt eine ergreifende Feſtrede, in 
welcher er der durch den franzöſiſchen Krieg er- 
zielten, ſo lange erſtrebten deutſchen Einigkeit 
gedachte und hervorhob, daß das Vaterland 
ſeine Größe Gott, unſerem Heldenkaiſer und 
dem ſiegreichen Heere zu verdanken habe. Ein 
donnerndes Hoch auf den Kaiſer ſchloß die 
Rede. Bei eintretender Dunkelheit wurde ein 
Feuerwerk abgebrannt, das alle Erwartungen 
übertraf. Beſonders verurſachte ein großes 
Transparent, welches in intenſiver blauer 
Flammenſchrift die Namen „Mocker und Sedan“ 
darſtellte und gleichzeitig Brillant-Fontänen 
nach allen Richtungen ſprühen ließ, großen 
Enthuſiasmus und erntete lebhaften Beifall. 
In einer Pauſe der Geſangvorträge hielt ein 
Sohn des Lehrers Broſius aus Conitz einen 
patriotiſchen Vortrag mit ſolchem Geſchick, daß 
alle Zuhörer beſonders entzückt waren. Spiel 
und Tanz hielten viele Theilnehmer, deren 
zur Zeit des Höhepunkts des Feſtes Tauſende 
anweſend waren, bis in die frühen Morgen- 
ſtunden zuſammen. Die Anſtrengungen des 
Feſt⸗Comitees und des Wirthes, das Feſt zu 
einem gelungenen zu geſtalten, ſind hiernach 
mit beſtem Erfolge gekrönt geweſen und mit 
Erfolg anzuerkennen. Ebenſo muß rühmlichſt 
anerkannt werden, daß der Garten feſtlich ge⸗ 
ſchmückt, bei Dunkelheit prächtig illuminirt und 
tageshell erleuchtet war, ſowie daß Speiſen 
und Getränke vorzüglich geweſen. 

— Taubſtumme. Der Bahnhof Thorn 
bot geſtern und heute Vormittag, kurz vor 
Abgang des Zuges nach Inſterburg, ein ſehr 
intereſſantes Bild, da eine Menge Perſonen, 
ohne einen Laut von ſich zu geben, ſich auf dem 
Perron ſehr lebhaft unterhielten. Es waren 
Taubſtumme, die den Taubſtummen⸗Kongreß 
in Berlin beſucht hatten. Zu gleicher Zeit 
hat in Berlin ein Gottesdienſt für Taub⸗ 
ſtumme ſtattgefunden, der von Taubſtummen 
aus dem ganzen Deutſchen Reich beſucht war. 
Es waren in Berlin 1384 Taubſtumme von 
auswärts eingetroffen. Den Bahnhof Thorn 
paſſirten einige Achtzig dieſer Unglücklichen, 
von denen Viele den beſſer ſituirten Ständen 
anzugehören ſchienen. 
Lokales. 

Strasburg, den 2. September. 

— Sedanfeier. Auch in unſerer Stadt 
wurde die Erinnerung an die glorreiche Schlacht 
bei Sedan in glänzender Weiſe gefeiert. Nach⸗ 
dem geſtern Abend die hieſigen Vereine mit 
Muſik und Fackeln durch die Stadt gezogen 
waren, wurden heute Vormittag in den Kirchen 
Andachten und in den Schulen Geſänge und 

ſtreden abgehalten. Nachmittags fand ein 

onzert der Schneeberger Muſikkapelle ſtatt, 
wobei die Liedertafel und der Krieger⸗ 
verein mitwirkten. Der Chef der Schützen⸗ 
gilde, Herr Bürgermeiſter Rafalski, hielt 
eine dem Tage angemeſſene Rede, die mit 
einem dreimaligen Jas auf unſern gelieb⸗ 
ten Kaiſer ſchloß. Im Schützengarten hatte 
der Gymnaſtiker Skorzewski Vorſtellungen gege⸗ 
ben, am Schluß ließ derſelbe 2 Luftballons 
u egen Der Garten war ſchön illuminirt 
und hielt ſich das Publikum bis in ſpäter 
Stunde recht heiter beiſammen. 

— Verwundung. Am eg Sonn⸗ 
tag war der Pfarrer Raikowski in Niesiewienz 
in der Kirche bei der Taufe eines Kindes beſchäf⸗ 
tigt, als der Arbeitsmann M. an den Pfarrer 


herantrat, ein Meſſer aus der oe zog und 
ti 


ihn damit in die Seite ſtach; der Stich hatte 
keine bösartigen Folgen. M. wurde ſofort 
feſtgenommen und in das hieſige Gefängniß 
gebracht, wo er bei ſeiner Vernehmung die 
That eingeſtand, aber nicht zu wiſſen behaup⸗ 
tete wie er dazu gekommen ſei. Man ver⸗ 
muthet Geiſtesſtörung. 


Getreide⸗Bericht von S. Rawitzki 
Thorn, den 3. September 1879. 
Wetter: kühl. a 
Weizen: trotz kleinen Angebots flau, hell, klamm 
175—182 Mk., hell, trocken 194—195 ME, 
weiß, etwas klamm 192 Mk per 2000 Pfd. 
Roggen: feine Waare beachtet, poln. u. inl., 
etwas klamm 123 — 126 Mk., do. trocken 
129—131 Mk. per 2000 Pfd. 


Gerſte: feine Waare 12 inl., Brauwaare 140 ö 
rt eg ruſſiſche, hell, geſund 130 bis 


Selegrasfifde Vörſen-Depeſche 


Berlin, den 3. September 1879. 


Fonds: Feſt, ftill. 1. S. 
Ruſſiſche Banknoten 213,20 211,80 
Warſchau 8 Tage 213,00 | 211,50 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 389,70] 88,80 

„ Orient⸗Anleihe „ 1879 61,10 60,40 
Polniſche Pfandbrieſe 5% 64,20 64,10 
do. Liquid. Pfandbrieſe 57,50] — — 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 98,30 98,80 
do. do. 4½% 103,20 | 103,30 
Kredit⸗Actien 449,00 | 444,00 
Oeſterr. Banknoten 173,95 173,40 
Disconto-Comm.-Anth. . N 155,60 | 153,60 
Weizen: gelb Sept.⸗Oklt. 197,50 | 199,50 
April-Mai. . 211,50 ] 213,00 

Roggen: loco 8 128,00 | 129,00 

Sept.⸗Oktt. 127,50 129,00 
Novbr.⸗December . 133,50 134,70 
3 April-Mai. . 142,00 1148,70 
Nüböl: Sept.⸗Oet. 50,70 50,90 
April⸗ Mai.. 54,00 54.390 
Spiritus: loco erg 54,6% 55,20 
Sept.⸗Oet. 53,20 54,00 
April-Mai. . 53,10| 53,70 


Diskont 4% 
Lombard 5% 


Spiritus⸗Deveſche. 
Königsberg, den 3. September 1879 
(v. Portatius und Grothe.) 
55,50 Brf. 55,00 Gld. 55,00 


55,75 „ 55.50 „ — 


Loco 


x bez. 
Auguſt 
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Holztransport auf der Weichſel. 

Am 2. September eingegangen: Gabiel Fortgang, 
von N. Kiel⸗Ulanow an Ordre⸗Danzig 1 Trafte, 2200 
Kiefern-Mauerl.: Friedſohn, von Braff & Ehrlich⸗Paw⸗ 
lowo an Drdre-Danzig 4 Trajten 500 Eichen-Plangons, 
1157 Kiefern⸗Kantb., 198 Kiefern⸗Rundh., 604 Schwellen, 
900 Kiefern⸗Mauerl., 530 Schock Eichen⸗Blamieſen. 

Am 3. September eingegangen: Lichtenberg, von 
Perlmann⸗Protolin an Ordre Danzig 1 Trafte, 1348 
Eichen⸗-Klötze 322 Kiefern⸗Kantbalken und Mauerlatten, 
203 Eichen⸗Schwellen. y 
Waſſerſtand am 3. Septbr. Nachm. 4 Uhr, 4 Fuß 7 Zoll. 
— r . .—— 2 ——— — — ————— ENTE EEE 

Telegraphiſche Depeſchen 
der „Strasburger Zeitung“ 

Berlin, 3. September. Der 
Kaiſer iſt heute früh 7 ½ Uhr nach 
Alexandrowo abgereiſt. Das Gefolge 
beſteht aus dem Generaladjutanten 
Albedyll, den Generalen Lehndorff, 
Radziwill, Leibarzt v. Lauer, den Gh. 
Hofräthen Bord und Kanski. Der 
Kaiſer trifft Nachmittags 3 uhr in 
Alexandrowo ein, wo ihn Kaiſer 
Alexander bereits erwartet. Der 
Kaiſer wird morgen Nachmittag 4½ 
Uhr auf der Reiſe nach Königsberg 
in Dirſchau mit der Kaiſerin wieder 
zuſammentreffen. 


Telegramm unſeres Spezial-Corre⸗ 5 8 
ſpondenten in Alexandrowo: ar 
Alexandrowo, Bahnhof, 3. Sep 
tember, Nachm. 4 Uhr. Der Deutihe 
Kaiſer traf 3 Uhr 10 Min. mit Gefolge 
unter nicht enden wollendem Hurrah 
hier ein. Der ruſſiſche Kaiſer war 
bereits um 1 Uhr 30 Min. mit großem 
Gefolge in 3 Salonwagen zum 
Empfange feines hohen Gaſtes auf 
dem Bahnhof eingetroffen. Die beiden 
Kaiſer umarmten und küßten ſich auf 
das Herzlichſte bei der Zuſammen⸗ 
kunft. Nachdem die erſte Begrüßung 
ſtattgefunden, erſchien ein Offizier 
mit zwei Soldaten der aufgeſtellten 
Compagnie des ruſſiſchen Wilhelm 
Grenadier⸗Regiments und überbrachte 
Sr. Maj. den Rapport; der Kaifer 
ſchritt die Front der Compagnie unter 
Abſpielung der deutſchen Volkshymne 
2 Mal ab und verfügte ſich hierauf 
mit dem Czar in das Innere der 
Gemächer um das Diner einzunehmen. 
Sr. Maj. ſah ſehr wohl aus und 
trug ruſſiſche Generals⸗Uniform, 197 Se 
rend der Kaiſer Alexander die de 
Generals⸗Uniform trug. N 
Berlin, 3. September. Die in Ange 
burg von öſterreichiſchen Blättern verbreitete 
Nachricht der Nuntius Maſella habe ein 
Schreiben des Königs von Bayern an den 
Papſt überbracht, kaun die „Allg. Augsbd. 
Zig.“ aus guter Quelle als unbegründet I 


e 


5 che 1 


erklären. 


Banken. Die Reichsbank hat für ihren Wechſel⸗ 
verkehr eine Verfügung getroffen, wonach Wechſel mit 
Nothadreſſen noch am Faͤlligkeitstage dem Notar zum 
Proteſt übergeben werden, ſofern ihre Einlöſung nicht 
ſpäteſtens bis 4 Nachmittags erfolgt. Wir verfehlen 
nicht, auf dieſe für den großen Wechſel - Verkehr der 
Bank ſehr bedeutſame, das bisherige Verfahren aban⸗ 
dernde Neuerung aufmerkſam zu machen. * 
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Bekanntmachung. 
Von Dienſtag, den 9. d. M. ab, 
iſt die Steinſtraße wegen Pflaſterung 
derſelben für Fuhrwerke geſperrt. 
Strasburg, 1. Septbr. 1879. 
Der Magiſtrat. 


Deutſcher 

Wahlverein Strasburg. 

Zum Freitag, den 5. Sep⸗ 
tember er., Nachmittags 5 Uhr 
im Astmann’schen Saale in 
Strasburg berufen wir eine 
ſtatutenmäßige General⸗Ver⸗ 
ſammlung, in welcher die beiden 
vorgeſchlagenen Candidaten ſprechen 
werden. 


Der Vorſtand, 


gez. 
Rafalski. Weissermel. Szelinski. 
Stuelp. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Die den Eigenthümern Johann 
und Anna Radonmskiſchen Eheleuten 
gehörigen Grundſtücke: 

u. Nr. 25 Alt⸗Gremboczyn, beſtehend 
aus einem Wohnhauſe mit 45 Mk. 
jährlichem Nutzungswerth und 
einer Scheune, ſowie aus Hof: 
raum und Acker mit Geſammt⸗ 
fläche von 1 ha 19 a 60 qm 
zum Reinertrage von 12 Mark 
12 Pf.; 


b. Nr. 29 Alt⸗Gremboczyn, beftehend | WR 


aus einem Wohnhauſe mit 60 Mk. 
jährlichem Nutzungswerthe, aus 
einem Stalle, einer Scheune ſo— 
wie aus Hofraum und Acker mit 
einer Geſammtfläche von 5 ha 
16 a zum Reinertrage von 5 
14 Pf.; 
c. Nr. 68 Alt⸗Gremboczyn, beſtehend 
aus Hofraum und Acker mit 
einer Geſammtfläche von 1 ha 
40 a 40 qm zum Reinertrage 
von 13 Mk. 83 Pf. 
ſollen am 
22. September er., 
Vorm. 9½ Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ 
zimmer im Wege der Zwangs ⸗Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert werden. 
Thorn, den 5. Juli 1879. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das den Schmiedemeiſter Leopold 
und Wilhelmine Schuemann'ſchen Ehe⸗ 
leuten gehörige Grundſtück Nr. 8 Ma⸗ 
ciejewo, beſtehend aus einem Wohn⸗ 
hauſe, einer Schmiede, Scheune, einem 
Schweineſtalle mit zuſammen 60 Mk. 
jährlichem Nutzungswerthe und aus 
Hofraum, Weide und Acker mit 2 ha 
6 a 50 qm Geſammtfläche zum Rein⸗ 
ertrage von 5 Mk. 31 Pf. ſoll 

am 20. Oktober er., 

Vorm. 10 Uhr, 

an hieſiger Gerichtsſtelle vor dem 
Amtsgericht im Rathhauſe im Wege 
der Zwangs Vollſtreckung verſteigert 
werden. 

Thorn, den 18. Auguſt 1879. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Die der Frau Kaufmann Salomon 
in Strasburg zugefügte öffentliche 
Beleidigung nehme ich hiermit reue⸗ 
voll zurück. 

Naimowo, den 30. Aug. 1879. 

Julianna Czichotzka. 


Drei fette Schweine 


hat zum Verkauf 
Kowallik pr. Lautenburg. 
O. Frank. 


Abessinier- 
Brunnen 
bis zu 100 Meter Tiefe. 
Abeſſin. Garten⸗Spritzbrunnen, 
Gartenſpritzen und Erdbohr⸗ 
werkzeuge ſtets vorräthig in 
der Fabrik von 
Carl Blasendorf, 
Berlin, Kl. Frankfurterſtraße 14. 
Man verlange Preiscourante. 


Bau- u. techn. Büreau 
für Landwirthſchaft, Induſtrie und 
Gewerbe 


von 
R. Kappis, Architekt u. Ingemeur, 
Thorn, Butterſtraße Nr. 92./93. 
NB. Zeichnungen und Koſtenanſchläge für 


Bauten, welche mir zur Ausführung in 


Entrepriſe übertragen werden, 
ratis. 


liefere ich 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: J. G. Weiß iu Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


erledigte Agentur iſt für die Feuer⸗ und Lebensverſicherungsbranche dem 


übertragen worden. 


Vermittelung von Feuer⸗ und Lebensverſicherungen aller Art zu 
angemeſſenen Prämien und billigen Bedingungen. 
jeder wünſchenswerthen Auskunft bin ich ſtets bereit. 


WE. Drewitz in Thorn 


S 


Die Zinken ſind ſämmtlich auf 60 Pfund Federkraft geprüft. 
140,00 pro Stück frei Bahnhof Thorn. 


Bitterwasser zu verlangen. 


Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Thuringia“ in Erfurt. 


Die durch den Tod des Herrn W. M. Mendelsohn in Strasburg 


Kaufmann Herrn L. Pick in Strasburg 


Erfurt im Auguſt 1879. 
Die Direktion. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung, empfehle ich mich zur 
feſten 
Zur Ertheilung 


neuen Abkommens, der Handlung 


Strasburg, im Auguſt 1879. 


Vick, 
Agent der „Thuringia.“ 


Prämiirt Lyon 1872, Wien 1873, Paris 1878 Silberne Medaille, 


Saxlehner“ Bitterquelle 


Hunyadi Jänos 


durch Liebig, Bunsen, Fresenius analysirt, ist laut Gutachten 
medizinischer Autoritäten (Virchow, Bamberger, Wunderlich, Kussmaul, 4 
Scanzoni, Spiegelberg, Friedreich, Nussbaum, Buhl, Esmarch etc.) als das ’ 


Vorzüglichste und Wirksamste aller Bitterwasser # 
erprobt und empfohlen. — Niederlagen sind in allen soliden Mineralwasser- 


handlungen und den meisten Apotheken, doch wird das p. t. Publikum im 
eigenem Interesse gebeten, in den Niederlagen ausdrücklich Saxlehner’s ® 


PR AR 


Di 


stigen Bedingungen. 


empfiehlt: 


Amerikanische Pferderechen 


yſtem Tiger und Hollingworth mit echt amerikanischen Gußſtahlzinken. 
Preis Marz 


Beebnische Fachschufen (Meerg. Technikum) der Stadt 
Buxtehude (Bei Hamburg) 
(Frequenz 18/ == 362 Techniker) für: Schloſſer, Schmiede, Maſchinenbauer, Tiſchler, Maler, 


Baubandwerker u. Bautechniker. — Meifterprüfungen. — Logirhäuſer. — - Baldigfte Anmeldung 
zum Winteriemeſter erforderlich. — Programme gratis durch den Director: Architekt Hittenkofer. 


TTC TTT 
Portieren, Lambrequlns. rc 


„„ 
@) Mühel 


in 


neueren Muſtern und Holzarten 


— — 


Doppel- 
Pappdächer. 


Um ſchadhafte Papp⸗ 
dächer a u ßer or⸗ 
dentlich dauer⸗ 
haft und vollſtän⸗ 


Solide gearbeitete 


Nussbaum, Mahagoni-, Birken-Binrichtungen, 


esgl. Einrichtungen für 


Bureaux, Restaurants, Hötels 


20. 2, 
verkauft zu billigen Preiſen (bei mehrjähriger Garantie) 


Fr. Hege, 


Bromberg, 
Dampf-Möbel-Fabrik. 
Auf Wunſch werden 

Preis ⸗Courante gratis 
zugeſandt. 


„Kaiserlich Deutsche Post. 
Ns Norddeutscher Lloyd. 
Poſtdampfſchifffalirt 


BRE ME 
. 


herzuſtellen, iſt das ein⸗ 
zig ſichere Verfahren das 


Teppiche. 
. 110% 12 0 „BE 


präparirter Asphalt⸗ 
Klebepappe. ‚ 

Neue derartige dop⸗ 
pellagige Papp⸗Dächer 
übertreffen jede andere 
Bedachungsart. 

Ausführungen über⸗ 
nimmt unter langjähri⸗ 
ger Garantie der Halt⸗ 
barkeit billigſt 

C. F. Ræther, 


Asphalt-Dachpappen-Fabrik, 
Elbing. 
Nähere Beſchreibun⸗ 
gen, Koſten⸗Anſchläge, 
Referenzen u. ſ. w. im 


Comtoir. 
Berliner Chauſſee 1 


oO 
22 3 
4 D 
Wegen Passage wende man sich an 

die General⸗Agenten 


Johanning & Behmer, Loniſenpla 7 in Berlin 
oder an deren Agenten 


Carl Spiller Thorn. 


Fr * RN 8 ER 


Bergschlössehen-Aktien-Bierhrauorei 
zu Braunsberg. 


Wir erlauben uns hiermit die ergebene Anzeige zu machen, daß wir in Folge 


B. Zeidler in Thorn 


den alleinigen Vertrieb unſerer Biere für die Kreiſe Thorn und Strasburg, 
ſowie für die Städte Brieſen und Biſchofswerder übertragen haben. 
Braunsberg, den 12. Juli 1879. 


Auf obige Anzeige höflichſt Bezug nehmend, werde ich, wie bisher, ausreichen⸗ 
des Lager der obigen Brauerei unterhalten, empfehle die, als die vorzüglichſten 
anerkannten Biere, dunkel ſowohl als hell, 
träge mir direct zu kommen laſſen zu wollen. 


Doppelte (ital.) Buchführung und 
kaufm. Correſpondenz. 


Auswärtigen, welche mein hieſiges kaufm. Unterrichts-Inſtitut nicht 
beſuchen wollen oder können, lehre brieflich nach neuer und vorzüg⸗ 
licher Methode und gegen geringes monatliches Honorar 
Doppelte (ital.) Buchführung und kaufm. Correspondenz. 


Jul. Morg 


Lehrer der Handelswiſſenſchaft, Magdeburg, Breiteweg 179 J. 
Proſpekte und Lehrbrief 1 werden auf Verlangen gratis 
und franco zur Durchſicht zugeſandt. "ME 


National-Hypotheken-Credit-Geſellſchaft 
Stettin 


gewührt unkündbare hypothekarische Darlehne auf städtischen und ländlichen 
Grundbesitz zur ersten Stelle wie auch hinter der Landschaft zu sehr gün- 


dig waſſerdicht 


Die Direction 
Carl Mückenberger. 


angelegentlichſt und bitte, gefällige Auf⸗ 


B. Zeidler, Thorn. 


enstern, 


Zur Annahme von Darlehns-Anträgen ist der Unterzeichnete autorisirt. 


A 


Butter 


von Gütern, Meiereien und Molkerei-Genoſſenſchaften berechnen wir 

zu den ſtets marktgängig höchſten Preiſen gegen Caſſe und gewähren 
auf Verlangen Vorſchuß. 

Die Butterhandlung von 


Gebrüder Lehmann & Co. 


NW., Berlin, — Louiſenſtraße 34. 


I. v. Chrzanowski, Thorn. 


Apotheke Culmsee, 
B. IItz. 


hält ſämmtliche in das Droguenfach fallende 
Artikel, wie: 

Doppelt kohlenſaures Natron, 
Chlorkalk, Glauberſalz, Salzſänre, 
een 16. ꝛc. zu joliden Preiſen auf 
ager. 


Anilinfarben 


(giftfrei) mit genauer Gebrauchs-Anweiſung 
zum Selbſtfärben; auch zum Färben von 
Moos und Gräſern, ein ſchönes Grün 
in Päckchen a 10 Pf. 

e jeder Art 


9 ahnſchmerzen werden, 
jeldjt wenn die Zähne hohl und ſehr ange⸗ 
ſtockt ſind, augenblicklich und für die Dauer 
durch das berühmte Indiſche Extract be⸗ 
ſeitigt. Daſſelbe übertrifft ſeiner ſchnellen 
und ſicheren Wirkung wegen alle derartigen 
Mittel, ſo daß es ſelſt die berühmt 


Ueberkleben derſelben mite dh su haben a Flacon 50 Pf. bel 


Hugo Claass. 


Magen-u.Darmkatarrh, 


chroniſche Leiden, auch Verſchleimung der 
Verdauungsorgane und die ſo zahlreichen 
Neben- u. Jolgeleiden heilt 3. J. N. Popp, 
Heide, Holſtein. 

Man faſſe nur Vertrauen; auf Wunſch 
der Patienten erfolgt zunächſt die 120 Sei⸗ 
ten ſtarke Broſchüre und alles Nähere 
ohne Koſten. 


(Originalbrief.) Höflichſt beantwortend 
die achtbare Zuſchrift, war ich bereits ſeit 
länger der Abſicht, Ihnen Mittheilu 
über mein Befinden zu machen, verſcho 
es jedoch immer wieder in dem Gedanken, 
daß dieſelbe um ſo werthvoller für Sie 
und Andere werden müſſe, einen je größe⸗ 
ren Zeitraum ſie umfaſſen könnte, denn 
u meiner dankbarſten Befriedigung darf 
ich bezeugen, daß es mir ſeit dem Gebrauche 
Ihrer Kur ununterbrochen gut und täglich 
beſſer geht, daß daran auch die Unregel⸗ 
mäßigkeiten des parlamentariſchen Lebens, 
der Todfeind aller früheren Beſſerungen, 
bis jetzt nichts zu ändern vermocht haben 
und alle Freunde und Bekannte mein 
gutes Ausſehen und meine friſche Fröhlich⸗ 
keit bereden. Dabei iſt die Vorſicht in 
der Lebensweiſe, welche ich mir auferlege, 
nicht einmal groß und nicht halb ſo 
drückend als bei jeder andern Kur. 

Hochachtungsvoll und ergebenſt 

Dr. Lieber, A 
Land⸗ und Neichdtags-Abgeordneter. | 
Camberg, 22./5 78. . 


